




West (0o) G553eh

Furtzer Begriff
Der

Gaachſen-KWoaymar-iſcnachiſchen

Tutel Gache.
4
A Nno 1748. den 10. Januarii ſtirbt Herr Hertzog Ernſt Auguſt zu Sachſen—

A Wauymar und Eiſenach, mit Hinterlaſſung eines unmundigen Prinzen
und einer Prinzeßin.

Auf desfalls von der Waymariſchen Regierung per Eſtaffettam erhaltene
Notification, ſchicket Herr Hertzog zu Sachſen-Gotha ſeine Rathe nach Way—
mar und Eiſenach mit der Initruction, in Ermanalung einer widrigen Furſtlichen
Verordnung, deſſen ſie ſich anforderſt zu erkundigen hatten, Jhro ex præemi.
nentia domus und andern Befugnuſſen, tutorio nomine den Handſchlag ge—
ben zu laſſen, ſo auch den 21. Januarii bereitwilligſt geſchiehet.

An eben dem Tage notificiret die Eiſenachiſche Landſchafft, daß eine letzt—
willige Vatterliche Verordnung, in Betreff der Sr. Durchl. dem Herrn Hertzog zu
Gotha aufgetragenen Vormundſchafft, vorhanden, die ſie von niemanden um—
ſtoſſen laſſen wolte, gratuliret und invitiret Se. Durchl., die Tutel anzutretten.

Den 22. Januarii ſchicket die Eiſenachiſche Regierung ein Protocoll einer
eydlichen Ausſage des Ober-Stallmeiſters von Keineck, Krafft deſſen Sereniſſi-
mus p. d. kurtz vor Dero Ende ihm in ſeine Schreib Tafel dretirt:

„Dasß Gotha des Prinzens Vormund, und der Konig von Danne
marck Kxecutor Dero letzten Willens ſeyn ſolle. Er ſolle ſich die—

„ſes wohl notiren, und Se. Durchleucht dran erinnern; wenn Jhnen
„GOdtt wieder helffe, wollten Sie es in beſſere Ordnung und eine
„VDilſpoſition bringen laſſen.

Es waren in allen 6. Puncte, wovon die Abſchrifft anbry folge.
Zu gleicher Zeit, den 22. Januarii, laſſen des Herrn Hertzogs zu Sachſen—

Gotha Durchl. durch Dero abgeſchickte Miniſtres, ſich die Vormundſchafft
liche Eydes-Pflicht zu Waymar und Eiſenach ablegen, erareiffen die vollige
Poſſeſs der Vormundſchafft und Landes-Adminuſtration ruhig und richtig, ge—
hen drauf den 24. ejusdem in Perſon nach Waymar, und werden vom gan—
tzen Lande mit offenen Armen empfangen.

Des Herrn Hertzogs zu Sachſen-Meiningen Durchl. in den Gedan
cken, daß keine Furſtliche Diſpoſition vorhanden, ſuchen, als proximus æta-
te ſenior agnatus, die Vormundſchafft auch zu ergreiffen: Herrn Hertzoas zu
Sachſen-Coburg-Saalfeld Durchl. hingegen attentiren, den Furſtlichen Herrn
Seniorem de facto pro inhabili zu achten, und die Poſſeſs als Subſeuior nicht we
niger zu apprehendiren; keiner aber von beyden wird zugelaſſen.

Sogleich berichten des Herrn Hertzogs zu Sachſen- Gotha Durchl., per
Litt. de 24. Jan. præſ. 4. Febr., Jhro Majeſtat dem Kayſer den Todes-Fall,
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die vorhandene Furſtliche Verordnung und angetrettene Vormundſchafft, mit
Bitte um Manutenenz. Deme ein anders Furſtliches Schreiben, ſamt der
Reineckiſchen Ausſage und denen lnſtrumentis apprehenſæ poſſeſſionis, per
Eſtaffettam nachgeſchickt und am 8. Februarii bey Reichs-Hof-Rath ubergeben

wird.Allein ſo ward, auf Saalfeld-Coburgiſches Anruffen, ſchon am 6. vorher
ein Vorum ad lmp. erkandt, uber das Gothaiſche Schreiben ein inſeratur hin—
zugeſugt, und am 8. Martii die Kayierliche Reſolution dahin publicirt:

„utela teſtamentaria ſeye nicht vorhanden: nach denen Rechten des
„Furſtlich-Sdachſiſchen Hauſes, in ſpecie dem Recels de 168s. ge—
„buhre die Tutel dem Herrn Hertzog zu Meiningen, als proximo
„aAsnato, ætate ſeniori: bey dieſem funden ſich wegen ſeiner Abweſen
„heit und Schulden-Weſens, aar zu viele Anſtande: mithin werde
„die Tutel dem in pari gradu nachſtfolgendem Agnato, Herrn Hertzog
„zu Sachſen-Coburg-Saalfeld proviſorie ubertragen, und hatte der
„Herr Herzog zu Gotha, als Remotior, ſich derſelben gantzlich zu be
„geben ⁊tc.

Kaum 4. Wochen nachher, den 8. April, alſo lange vor Ablauf des in de—
nen Reichs-Conſtitutionen geordneten Termini legalis, ward ſchon wieder, auf
Coburg-Saalfeldiſches inſtanciren, ein neues Votum ad Imp. erkandt, ſol
ches den 9 Maji publicirt und Krafft deſſen„alles vorige inhæſive beſtattigget, Communicatio Exhibitorum ab-

„geſchlagen, terminus 2. ad parendum angeſetzt, und Coburg
„SGaalfeld, non attenta proteſtatione, ad Juramentum tutelæ admittirt,

daſſelbe folgendes  Taas wurcklich abgeleat und das Tutorium dahier in der
Stille ausgefertiget, aber mit deſto groſſern eclat zu Regenſpurg producirt.

Schon den7. Maji vorher hatte Sachſen-Gotha eine grunoliche Gegen—
Vorſteuung bey Reichs-Hof-Rath ubergeben laſſen. Dieſe aber iſt weder
deimahls, noch bis dieſe Stunde referiret, ſo wenig, als deren weitere Fort—
ſetzung de præſ. 15. Julii. Jn beyden iſt loco Exceptionum auf die ſtandhaff—
teſte Art ausgefuhrt:

J. Tutela Teſtamentaria gehe der legitimæ unſtreitig bevor. Jene ſeye in
ſobſtrato mit 6. eydlichen Zeugen bewieſen. Der OberStallmeiſter habe drey
mahl eydlich erhartet, daß die Puncte, ſo der verſtorbene Hertzog ihm in die
Schreib-Tafel dictirt, deſſen gegenwartiger, wohluberlegter, wurckli—
cher, und ernſtlicher Wille geweſen, den er auch ohne alle Solennitat ge—
halten wiſſen wollen, in verbis: Das iſt mein Wille, das merckt euch
ja, daß euch nichts entfalle. Der Leib-Medicus deponire eydlich, daß
Sereniſſimus in der Fruhe geſagt, Sie wolten ihr Haus beſtellen und eine
Verordnung machen ec. daß ſie Nachmittags an beſagtem Ort und Stelle
mit dem von Keineck leiſe geredet, ihm in die Tafel dictirt, und die Worte
darzu geſprochen: Sie brauchten keine Weitlaufftigkeiten zu ihren letz.
ten Willen re. Der Cammer-Diener und der Laquais beſchworen obige Um.
ſtande des Facti, der Zeit und des Orts, desgleichen gantz einſtimmig, erſte
rer mit dem Zuſatz, daß er die Worte VSereniſſimi merckts euch wohl er.
gehort und letzterer, daß der von Reineck ihm im Herausgehen geſaat, der
Herzog habe ihm gewiſſe Puncte wegen der Vormundſtchafft dictirt:

und
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und endlich atteſtiren zwey Geiſtliche jurato, daß Sereniſſimi p. d. feſt ent
ſchloſſener Wille ſchon vor Jahren geweſen, dem Herrn Hertzog zu Gotha
die Vormundſchafft aufzutragen, und Sie ſolches vielfaltig declarirt c.
Jn ſo vieler Zeugen Munde nun beſtehe die Wahrheit. Uber das erbiethe—
ten Sich des Herrn Hertzogs zu Sachſen-Gotha Durchl. ſowohl, als die Way—
mar Eiſenachund Jenaiſche Collegia und Landſchafften zum juramento cre—
dulitatis in ſupplementum, und waren die Vollmachten dazu beygebracht.
Nun ſeye im Hauſe Sachſen durch ſo viele Teſtamente und Receſſe als de
1499. 1641. 1654. 1667. feſtgeſetzt, daß ein Hertzog per quamlibet ulti-
mam voluntatem ſeinen Kindern Vormunder verordnen konne. Jurſten
konnten absque ſolennitatibus J. Civilis, ſecundum ſimplicitatem J. Gentium
teſtiren, wie Saalfeld-Coburg ſolches in alio caſu ſelbſt behauptet habe. Ein
eintziger Zeuge ſey allenfalls genug. Die Sachſiſche Rechte ſtatuirten nichts
in contrarium. So gar das Romiſche Burger-Recht erfordere keine So—
lennitaten bey Diſpoſitionibus inter liberos, inſonderheit wann nur de tute-
la ordinanda die Rede ſeye. Dieſe muſſe ſogar inter privatos absque inquiſi-
tione von einem jeden Richter confirmirt und allenfalls aller Defectus
ex officio ſuppliret werden, etiamſi tutor in teſtamento nuncupativo,
imperfecto, minus ſolenni in quacunquè inſtrumenti materia ſiveè per te-
ſtatorem ipſum, ſivè per alinm ſeriptus ſit, dummodo conſtet de voluntate.
per tot. tit. f. C. de Confirm. tut. Curat. Bis alſo nicht ſuper tutela te-
ſtamentaria cauſæ cognitio in via Juris ordinaria erfolgt und Ordnungs
maßig erkandt worden, a.) an exiſtat vel non? b.) an valida ſit, nec nes
komme tutela legitima nicht in die Frage.

u. Aber auch dieſe, die tutela legitima, muſſe ſodann allenfalls unter al—
lerſeits litigirenden Herren Herzogen nicht nach denen gemeinen GSachſiſchen
oder Civil-Rechten, ſondern nach denen in dem Gothaiſchen Stamm-Hauſe
ab annis 1679. bis 1695. und noch weiters, errichteten, bey Straffe 100.
Marck Golds von Kayſerl. Majeſtat toties confirmirten, und pro ſtatutis do-
meltieis erklahrten beſondern Vertragen und Haus-Geſetzen, entſchieden
werden. Jn Krafft derſelben befinde ſich die altere oder Gothaiſche particular-
Linie in einem Receſs- maßigen Exercitio aller zu des geſamten Hauſes Gotha
Splendeur, mehrern Anſehen, und Erhaltung deſſen Status publici, gehoriger
Gerechtſamen und Prærogativen, mit einer, intuitu der jungern Linien, Jhro
zugeſtandenen Furſtlichen Præcminenz, Hoheit und Ober-Bothmaßig
keit, Direction und Vertrettung in allen zu aemeinſamer Wohlfahrt des Hau—
ſes gereichenden hohen Reichs-und CrayßSachen; die ſonſt ublich geweſene
jura ſenioratus gradus hingegen waren nur in ſo weit beybehalten geblie—
ben, als ſie mit jener neuen Verfaſſung beſtehen konnten. Nun aber ſeye tu—
tela ein munus publicum, und die Adminiſtration gantzer Furſtenthumer ge—
hore ad Conſervationem Status publici, mithin gebuhre ſie Sr. Durchl.
dem Herrn Herzog zu Gotha vorzuglich. Allerwenigſtens erfordere auch dieſes
ſufficientem Cauſæ Cognitionem in via Juris ordinaria, i. e. coram Au-
ſtregis domus.

tul. Aus ſolcher gedoppelten Befugnuß hatten des Herrn Herzogs zu Go
tha Durchl. die Poſſeſſon der Tutel und Landes Adminuſtration ruhig und
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rechtmaßig ergriffen: der Printz ſeye wohl bevormundet, und kein pericu-
lum in mora, von Weitem nicht abzuſehen. Um ſo weniger aber auch konne
bey ſolcher Beſchaffenheit von præceptis der Anfang gemacht werden, und zu—
mahlen ein proviſorium contra duplici titulo poſſidentem injure Platz
greiffen. Kein eintziges Requiſitum eines proviſorii ſey vorhanden, vielmehr
daſſelbe der Ord. Cam. P. 1I. tit. 22. und der Kayſerlichen Wahl.Capitula-
tion Art. XVI. S. q. entgegen. Folglich da dergleichen Proviſorium keinem
Theil kein Jus quæſitum, noch actionem gebe, noch die Krafft-Rechtens
jemahlen ergreiffen konne; ſo bittet Sachſen-Gotha ſolches aufzuheben, und
CoburgSaalfeld zur Ruheoder allenfalls ad Auſtregas zu verweiſen. An—
nebſt ſind nun nicht weniger die in denen Concluſis enthaltene rationes deci-
dendi, ſamt denen Coburgiſchen groſtentheils gedruckten Obmotis, grundlich
beleuchtet und beantwortet worden, wie aus folgendem erhellet:

Sachſen-Coburg-Saal—
feldiſche Schein- Grunde.

1.) Cereniſſimus p. d. moge ei—
nen Gedancken gehabt

haben, wegen der Vormundſchafft
etwas zu verordnen, allein es wa
re nicht ad effectum gekommen;
Er habe nur eine Diſpoſition ma—
chen wollen, und der Ober-Stall—
meiſter ihn wieder daran erinnern

ſollen. Es ſeye alſo dieſelbe im-
perfecta, und eine Schreib-Tafel
kein Teſtament.

2.) Ein Teſtament erforde
re nach Sachſiſchen Recht 7. Te-
ſtes und 7. Signacula, und ware
allezeit im Hauſe Sachſen ſo ge—
halten worden, wie mit vielen
Exempeln erwieſen wird.

Sachſen-Gothaiſche
Beantwortung.

d

ad 1.) Cereniſſimus Vinarienſis b. m. ha

ben den Gedancken, die Vor—
mundſchafft Sereniſſimo Gothano zu uber—
tragen, nicht nur viele Jahre zuvor ſchon
gehegt und zum offtern vom Munde gege—
ben, ſondern auch Dero desfallſige deter-—
minirte feſte und letztliche Willens-Mey—
nung kurtz vor Dero ſeeligen Ende, auf die

umſtandlichſte und deutlichſte Art,
verbis de præſenti præceptivè concep-
tis, mittelſt 6. Articuln, Dero ver—
trauteſtem Diener in die Schreib-Tafel di—
ctirt, und daß Sie ſolchen gehalten wiſ—
ſen wollten, declarirt. Die Diſpoſition
iſt alſo 1.) ratione exiſtentiæ ſeu veritatis
mit 6. Zeugen erwieſen, 2.) ratione
voluntatis perfectiſſima, 3) ratione
formæ keinen ſolennitaten unterworf
fen. 4.) ratione figuræ in quacunque
inſtrumenti materia nieder zu ſchreiben
erlaubt, folglich 5.) ratione validitatis
nach allen Rechten gultig und unum—

ſtoßlich.
ad z2.) Ein Teſtamentum ſolenne wird

in ſolchen Fallen weder von Burgern
noch Bauern, geſchweige von einem Fur

ſten erfordert. Jndem Lippiſchen Caſu
de 1734. hat der Kayſ. Reichs-Hof—

Rath
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3.) Tutela legitima hinae—
gen gebuhre nach denen Reichs—
ſowohl, als Sachſiſchen gemeinen
Rechten dem proximo Agnato,
ipſo facto, und wenn ihrer mehr
in pari gradu vorhanden, dem
ætate Seniori.

4M Dieſes Recht, und deſſen
Obſervanz, ſeye mit ſo vielen Exem—

peln zu erharten; die alle in einem
Impreſſo: Jus &e obſervantia
betitelt, recenſirt worden.

5J Jnſonderheit aber mit
dem Caſu im Hauſe Weymatr, oc
caſione der Jenaiſchen Tutel und
dem darauf geſchloſſenen Receſs

de 1688. d. 5. welchen Hertzog
Friderich l. zu Sachſen-Gotha
ſelbſt vermittelt und garantirt ha
be, der alſo das gantze Erneſtini
ſche Haus verbinde.
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Rath grade das Contrarium deereiirt,
und eine, NB. ex ipſa confeſſione partis im-
plorantis, unvollkommene und unvoll—
zogene, mit keinem einzigen eydlichen Zeu
gen erwieſene Vatterliche Tutel-Verord—
nung, der Land-Stande Contraciction
ungeachtet, absque ulla inquiſitione, al—
ſofort proviſorie beſtattiget. Von ei—
ner Diſpoſitione ſuper facultatibus, von
dem, was einer aus Vorſichtigkeit wohl

thue, in Zeiten zu beſorgen, um allen Chica—
nen auszuweichen, iſt hier die Rede nicht.

ad 3) Tutela legitima iſt noch zur
Zeit nicht in quæſtione, ſondern teſta-

mentaria; von jener iſt weder lex ſerip-
ta, noch pactum, noch judicatum im Hau—
ſe Sachſen aufzuweiſen. Der Jenaiſche
Caſus zeigt, daß alles unausgemacht ge—
weſen und geblieben. Was Coburg-Saal—
feld beybringt, redet von ſolennen Te—
ſtamenten ſuper bonis. Allenfalls
muſſen pacta domus Gothanæ ſpecialia
darunter decidiren.

ad 4.) Alle Argumente und Exempel,
ſo CoburgSaalfeld in ſeinem Jure ob
ſervantia angefuhret, ſind in der Gothai—
ſchen gedruckten kurtzen Anzeige der Lan
ae nach erortert, das platte Geagentheil
daraus, und daß der Widerpart die Keceſſe
zum theil falſch allegirt habe, dargethan
worden.

ad 5.) Der Receſs de 1688.,
worauf Coburg ſeine groſte, wo nicht al
leinige Force geſtellt, jetzt a.) tutelam te-
ſtamentariam voran, iſt b.) in der Way
mariſchen erblich abgeſonderten Linie pri—
vative geſchloſſen-c) vom Herzog zu Go
tha, nicht qua comoaciſcente, ſondern
als Kayſerl. Commiſſario, ohne eintzige
Verbindlichkeit ſein und ſeines Furſtlichen
Hauſes, vermittelt und garantirt-zu dem
d. durch einen andern Vergleich de 1691.
von denen nemlichen Furſtlichen Paciſcen-
ten, wiederum gantzlich aufgehoben und
e.) in dem nehmlichen Waymariſchen Hau—

B
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6G.) Run aber ware der Herr
Herzog zu Coburg-Meiningen,
quanquam Seinor, wegen ſeiner
Abweſenheit und Schuiden-Um—
ſtanden, notorie in habilis, folglich
die Tutel, ipſo Jure, auf den nachſt—

folaenden in pari gradu. HerrnHerzog zu Coburg-Saalfeld de—

volvnt.
7) Dieſem zuwider habe der

Herr Herzog zu Gotha, obgleich
toto gradu remotior, und ætate
junior, die Tutel de facto in
vadirt, und zwar

g.) Zuerſt in denen angeſchla—
genen Patenten die nahe Ver—

wandſchafft vorgeſchutzet, nach—
her aber titulum mutiret, und
auf ein Teſtament ſich beruffen

woulien.

9.) Ohne nur zuvor ein De—
eretum Judicis zu erwarten, oder
die Kayſerliche Confirmation
anzuſuchen, wie es gleichwohl die
Rec. imp. de 1548. tit. 31. item
de 1577. tit. 32. verordneten.

Go) tgt
ſe, bey der Tutel de 1707., das Gegen—

theil obſerviret worden.
ad 6.) Herrn Hertzogs zu Coburg—

Meiningen Vurchl. provociren ad Au—
ſtregas, das des Herrn Hertzogs zu Go—
tha Durchl. judicialiter acceptirt ha—
ben. Jnm ubrigen wollen Lereniſſimus
Meiningenſis, wegen der Suſpenſion ad
Comitia recurriren, die rechtliche Satisfa-
ction aber, wider die accuſationem de
ſuſpecto aur inhabili, ſich vorbehalten.

ad 7.) Sachſen. Gotha hat die Tutel
pacaté, rite leguimè, ſogar auf vorher—
gegangene Invitation der Stande, und in
der Maaſſe ergriffen, wie alle Furſten
des Reichs ſolche bisher ergriffen ha—

ben, und noch hinfuhro ergreiffen wer—

den. Die Rechte, und praxis Imperii, er—
lauben dieſes nicht nur, ſondern Coburg—
Gaalfeld ſelbſt hat es eben ſo zu machen
attentiret, iſt aber abgewieſen worden.

ad 8.) Man hat ſich Anfangs in dem
Senio præeminentia lineali gegrun—
det; ehe aber noch die eydliche Pfücht ab—

gelegt worden, den zweyten und vornehm
ſten tiiulum, Diſpoſitionis ſcilicet pater-
ne, mit jenem cumuliret; wiewohl auch
die mutation allenfalls de Jure nicht ver—
bothen geweſen ware.

ad 9.) Sobald ein Vormund durch
Vatterliche Verordnung beſtimmet, kan
er ſich, ſowohl vermog der Romiſchen Ge
ſatzen, als des Herkommens im Reich,
der Vormundſchafft unterziehen. Zu
Anſuchung der Kayſerl. Confirmation iſt
ſo genau keine Zeit beſtimmt. Es iſt aber
von Gotha den7. Maji formlich darum an—
geruffen; obgleich im Hauſe Sachſen viele
Caſus unlaugbar vorhanden, da die Con-
firmatio Cæiarea und Tutorium weder an
geſucht, noch ertheilet, noch erfordert wor

den. Die Vorſchrifft in Rec. imp. d. i548.
item 1577. von Tutelen iſt, nach der praxi

Imp., bekandtlich nur bey privat. Perſonen
in uſu.

10) Da
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Da nun10.) Da nun Cauſæ tutelæe acd to.) des Weymariſ. Hrn. Erb-Prin

celerrimæ expedinonis, der Way- zens Durchl. von beatiſſimo Parente wohl
mariſche Erb-Printz aber nicht ben bevormundet, die Tutel angetretten, und
vormundet zu dem alles in quter Ruhe und Ordnung iſt, mit—

hin periculum und celeris expeditio, von
ſelbſt ceſſirt, ein ſub-& obrepirtes Pro-
viſorium aber vollends keinen Platz greiffen
kan, am wenigſten in favor des Herrn Her—
zogs zu Coburg-Saalfeld, der gar keinen
Titulum noch Jus agendi hactenus na-
tum (ſo lange nemlich Herr Herzog zu Co
burg-Meiningen lebt, und nicht in via Ju-
ris pro inhabili declarirt iſt, folglich Je—
nem, ſelbſt geſtandiger maſſen, im Weege
ſtehet) vor ſich hat, ſondern die Sache,
wie in denen Pfaltziſch-Mecklenburg-und
Lippiſchen parallel- Fallen, ordinario pro-
ceſſu ausgefuhrt werden muß: zudem

11) Eine ſolche uble Wirth— ad ni.)Die, ex diffidentia cauſæ, boß—
ſchafft zu Waymar ware, daß lich erſonnene uble Haushaltung zu Way—
manchen die Augen ubergiengen; mar, durch die im Druck liegende ſtattliche

Interventions-Schrifften derer Furſt
lich-Waymariſch Eiſenachiſch- und
Jenaiſchen Collegiorum und Land—
ſchafften ſowohl, als durch die ad Acta
gebrachte Atteſtata des Directorii derer
dortigen Cammer und Landſchaffts Caſ-
ſen, vorhin zur Gnuge abgefertiget iſt;

12.) So bittet Coburg Saal ad 12.) So hoffet und bittet man Furſt
felſd um Mandata S. C., Decreta, lich-Sacuſen- Gothaiſcher Seits, Jhro
Patentes, Execution, quid Kapvſerl. Majeſtat nicht zugeben werden,
non? noch wollen, daß aus gewiſſen, vorlanagſtnicht mehr geheimen Abneigungen, wohin die

Verſagung eines Correferenten, in re tam
ardua, inſonderheit mit zuzehlen, einem in
denen aefahrlichſten Zeit-Laufften ſich pa-
triotiſch erwieſenem treudevoren Reichs
Furſten, in ſeiner offenbaren Gerechtſame,
hactenus inaudito exemplo, der Weeg
Rechtens verſaget-oder die gebetene Kay—
ſerl. Confirmation langer verweigert werde.

Wienn den 1. Octobris 1748.
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